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dieses Verbrechen sozusagen herbeigezogen hat. Glauben
Sie nicht, dass es so etwas gibt?"' \

Livia schüttelte mit Entschiedenheit den Kopf.
„Nein; Erik, daran glaube ich nicht. Und Sie müssen

sich mit aller Kraft gegen solchen Unsinn wehren. So etwas
kann sich leicht zur Zwangsvorstellung auswachsen."

„Ich weiss. Ich bin schon fast so weit", lächelte er nieder-
geschlagen. „Vorhin, als ich unser Gartentor aufschlössen
wollte, habe ich ihn da liegen sehen. Und ich konnte nicht
eintreten — ich konnte einfach nicht. Meine Nerven Hessen
mich glatt im Stich."

Sie dachte einen Augenblick nach und legte dann ihre
kühle, schlanke Mädchenhand beruhigend auf die seine.
„Sie sind furchtbar herunter, Erik, man sieht es Ihnen an.
Das wird sich schon wieder geben. Gehen Sie meinetwegen
ruhig eine Zeitlang nach Berlin und versuchen Sie zu
arbeiten — ja? Das. wird Sie am ehesten wieder ins Lot
bringen. Und" — ihr kam plötzlich ein Gedanke — „wenn
ich hier irgendetwas für Sie tun kann, Ihnen etwas nach-
schicken -— Ihre Bücher zum Beispiel oder was Sie sonst
brauchen ich tue es gern. Sie brauchen mir nur die
Schlüssel dazulassen und mir zu sagen, wo ich die Sachen
finde,"

„Nein, aber —" Hallgarth starrte die Freundin fast
erschrocken an —- „das kann ich nicht annehmen. Sie
können doch nicht allein in dieses Haus ..."

„Warum denn nicht?" lachte sie. „Ich fürchte mich
nicht vor Gespenster. Also her mit den Schlüsseln. Und
schicken Sie mir aus Berlin gleich eine Liste von allem, was
Sie haben wollen."

3 Sie warf einen Blick auf ihre Armbanduhr. „Jetzt muss
ich mich aber schleunigst aufs Bad schwingen. Um Fünf
soll ich in der Klinik sein. Leben Sie wohl, Erik." Ihre
Stimme bekam einen tiefen, warmen Klang. Sie stand auf
und legte ihm beide Hände auf die Schultern. „Seien Sie
mir vernüftig, ja Und vergessen Sie nicht, dass man mir
alles schreiben kann-=»-aHes,-was Sie bedrückt. Und dass
ich jeden Brief säuberlich beantworte."

Einen Augenblick standen sie sich gegenüber, so nah?
dass ihr frischer junger Atem sein Gesicht streifte. Aber
bevor er noch etwas erwidern konnte, hatte sie sich schon
abgewandt und ihr Bad bestiegen. Und nur ihr roter Sweater
leuchtete noch hier und dort, ganz fern, zwischen den
Stämmen.

4.

Livia Landing war in ihrem Element. Sie gehörte zu
jenen tatkräftigen Naturen, die sich um so glücklicher
fühlen, je grössere Anforderungen an sie gestellt werden.
Und diesmal widmete sie sich in ihrem jugendlichen Taten-
drang sogar zwei Aufgaben zugleich. Ziemlich schwierigen
Aufgaben, wie sie selbst wusste.

Da War ausser ihrem Hauptsorgenkind Erik Hallgarth,
auch noch diese arme Frau Kandier, deren eigenartiger
Krankheitsfall sie seit dem ersten Besuch unausgesetzt
beschäftigte. In dieser Sache war sie immerhin schon einen
kleinen Schritt weitergekommen, insofern als sie jetzt
wenigstens mit Bestimmtheit Wusste, Was der Frau fehlte.
Sie hatte eine wahre Kriegslist anwenden müssen, um es

zu erfahren. In einem günstigen Moment, als sie den Mexi-
kaner eben in seinem schäbigen kleinen Ford hatte weg-
fahren sehen, war sie rasch hinübergelaufen und hatte Frau
Kandier dazu überredet, sich von ihr eine Blutentnahme
machen zu lassen, die sie in das Laboratorium der Universi-
tätskliüik zur Untersuchung gegeben hatte. Die Analyse
bestätigte ihre schlimmsten Befürchtungen. Es handelte
sich um einen ziemlich Weit fortgeschrittenen Fall von
perniziöser Anämie. Wenn die Frau nicht sofort behandelt
wurde, war sie in ein paar Monaten tot.

- '
• (Fortsetzung folgt)

A1! M M CO LO III
(Marten, geb. 2905)

Unsere Schweizermaler sind die geborenen Landschafter,}
die reizvolle Schweizerlandschaft hinein haben um 1800

Gessner, König, die Lory und Oberli ihre niedlichen und maier;'

sehen Trachtenleute gestellt; und vollends im 19. Jahrhundp
wird die Schweizer Landschafts- und Gebirgsmalerei mitjj
Namen Calame, Diday, Segantini, Hodler, Giacometti zu eine

festen Begriff in der Geschichte der Malerei.
In der Schweizermalerei der letzten. zwei Jahrhundet

spiegelt sich die wachsende Freude an der. Landschaft, 4

macntvolle Erleben des Gebirges, das Berggefühl in sei«

beglückenden Gewalt. Malweise und Malstil mögen Wechsel

aber die grandiose Szenerie der Schweizer Heimat und Gébiiç

welt ist der gegebene. Gegenstand unserer Maler.
Um so interessanter :ist das künstlerische Schaffen ein

jungen, begabten Schweizers, der das - Wasser- leidenschaftlii
liebt. Bevor es — durch den Krieg bedingt — eine « Schwefe;

Flotte » gab, war Armin Colömbi der Darsteller des Wassel

der Schiffe und des Meeres. Armin Colombi zieht es hinaus at

Wasser, auf die Meere — wie seinen grossen Namensve:
Columbus. Seit dem Ausbruch des Krieges lebt er in Matte

Geboren ist Armin Colombi, Sohn des Landschaftsmalers Hit
Colombi, von Bellinzona, im Kanton Bern, wo er auch seil

Lebenskameradin sich erwählte. Am Murtensee erwarb sich d

passionierte Nautiker, dem Wasserflächen zum Lebenseleme

wurden, Haus und Seestrand. Zwar ist der Murtensee mit (1

ihn umsäumenden sanften Anhöhen des Wistenlachs und dj

weichen Konturen des Uechtlandes für den Künstler, der sii

in den Sommern vor dem Kriege auf dem Meere herumtreib!

liess, ein recht bescheidener. Ersatz. Sein Segelschiff liegt jet

irgendwo in einem Hafen in der Bretagne herrenlos vor Ali
wo es der junge Schweizeroffizier zurücklassen musste, als!

bei Kriegsausbruch eiligst in die Heimat zu seiner Einheit res

Damals brachte er eine reiche Ernte mit nach Hause. I

.Frucht seiner Afß'eifVirid-seiner Studien der Wasser und Weill

der Licht- und Luftfärbung über dem endlosen Meer. Da s|
französische Fischerboote und Segelschiffe, deren buntfi®

zusammengestrickte und' -geflickte Segel sich über den seit

menden Wassern, an Felsenriffen oder im Schatten riesfc

Ozeandampfer recht lebendig und graziös ausnehmen in.»
schneidigen Linien. Mit der ernsten Weite des Meeres hard

niert das Ockergelb der englischen Segler.
Colombis Malwerk, in seltener Geschlossenheit, dürfte u

nicht bald in der Schweiz wiederfinden. Man bestaunt dit

Bilder, möchte sich einem dieser Schiffe anvertraüen, die

die glatte Wasserfläche dahingleiten oder die Fluten durs

sehneiden. Wochenlang liess sich der gedulderpropte Seji

und Wasserfreund über dem Wasser tragen, studierte Licht «j

vibrierende Luft, versuchte die empfundenen Naturschönhefe
im Bilde festzuhalten: die lustigen Wölkleiri am fernen Hori*
die Schiffsmasten, die sich gespenstig in der Abenddämmert!

recken, die schweren Nebel oder die Sonnenglut. So hat fl

ein> junger Schweizer Maler den Künstlerweg gebahnt; erti
ihn weiter gehen. W. Aeberhwdl

Legen Sie Wert darauf
sich in Fragen schweizerischer Politik und Wirtschaft eine

eigene Meinung zu bilden? Dann werden Sie das

dahr&uch der eidgenössischen Räte 1945

als werfvolles Nachschlagewerk schätzen; es enthält die

Bilder und Biographien aller Parlamentarier sowie einen

vielseitigen Textteil

Erhältlich in den guten Buchhandlungen sowie beim

Buchverlag Verbandsdruckerei AG. Bern, Laupenstr. 7"

Uß

cliosos Vorkrsoken sozusagen ksrkoigs20gsn ksi. Klauben
Lie nipkt, ksss os so etwas gikt ?"

kivia soküttel-to mit knisokieclenkHrt don kopl-
„Keinj krik, daran glsuko iok niokt. Ilnd Lie müssen

siok mk aller kralt gegen soloken Ilnsinn wekren. 3o etwas
kann siok lsiokt 2ur Zwangsvorstellung auswaoksen."

„Iok weiss. Iok kin sokon last so -weit", läckolte sr niscisr-
gesoklsgen. „Vorkin, sis iok nnssr Kartsntor aulsoklisssen
wollte, ksks iok ikn (is listen ssksn. Ilnd iok konnte niokt
eintreten — iok konnte einlsok nioki. Neins Nerven liessen
iniok glatt irn Ltiok."

Lie daokte einen àZenkliok nsok und logte dann ikre
kükle, soklanks Nsciokonksncl korukigsnd aul ciie seine.
„Lie sind lurokikar kerunter, krik, man sieki es Iknsn sn.
Dss wird siok sokon wieder geben. Keken Lie meinetwegen
rukig eine Zeitlang nsok Lerlin nnci versuoken Lie 2u
arbeiten — ja? Das wird Lie ain ekesien wieder ins Kot
bringen. Und" — ikr kam plöt^Iiok ein Kedanke — „wenn
iok kier irgendvtwss kür Lie inn kann, IKNsN etwas naoK-
sokioken -— Ikre Looker xum iZeispiei oder was Lie sonsi
krauoken iok ine es gern. Lis krsuoksn rnir nur ciie
Lokinssei dazulassen und inir ?.u sagen, wo iok dis Lsoksn
linclo."

„klein, sber —" klsllgartk starrte die kreundin last
ersokrooken sn — „das kann iok nickt annskinsn. Lis
können ciook nioki allein in ciieses Klaus ..."

„KVaruin kenn nioki?" laokie sie. „Iok lürokto miok
nioki vor Kesponster. klso ksr inii cisn Lokiüssein. Und
sokioken Lis rnir aus Lsrkn glsiok eine kisie von aliein, was
Lie kaken vollen."

^ Lie war! einen Lkok aul ikre krinksnclnkr. „dstkt rnuss
iok miok aber sokIsuniZsi auls kad sokwingeN. km künk
soll iok in cler Klinik sein, koken Lie wokl, krik." Ikre
Ltimme kekain einen tiolsn, warmen klang. Lie stand aul
und legte ikin beide klände aul die Lokulisrn. „Asien Lie
rnir vsrnültig, ja? Kind vergessen Lie nioki, dass rnan rnir
alles sokreiken kann----«lies, was Lie bedrückt. Ilnd dass
iok joden Uriel säuksrliok kesntworte."

kinen kugenkliek standen sie siok gegenüber, so nakj
dass ikr lrisckor junger k.iern sein kosiokt stroilto. kker
bevor sr nook etwas erwidern konnte, kaiis sie siok sokon
abgewandt und ikr klad bestiegen. lind nur ikr roter Lwsaier
leuokiote nook kier und dort, gsn2 lern, swisoken den
Ltsinrnen.

4.

Kivis Kanding war in iKrenr klorneni. Lie gekörte 2u
jenen tstkrältigsn Ksturen, die siok urn so glüekliekor
lüklon, je grössere àlordorungen an sie gestellt werden,
lind diesmal widmete sie siok in ikrern jugendlioksn Katen-
drang sogar 2Wei Kulgaken 2ugleiek. ^iernliok sokwierigen
àlgaken, wie sie sslksi wusste.

Da War ausser ikrern Ilsupisorgsnkind krik Ilallgai tk,
»uok nook diese arrne krau kandier, deren eigenariigsr
krsnkksiislall sie seit dein ersten Losuok unausgesetzt
kesokältigtö. In dieser Laoke war sie irnrnerkin sokon einen
kleinen Lokritt weitergekommen, insokorn als sie jet2t
wenigstens mit lZkstiinrntkeit Wusste, Was der krau leklte.
Lie katte eins wskre Kriegslist anwenden müssen, um es

2u srlakren. In sinorn günstigen Nornent, als sie den Nsxi-
kaner eksn in seinem sokäbigen kleinen Kord katte weg-
lakren seksn, war sie rasok kinükergslauken und katte krau
kandier daxu ükerrsdet, siok von ikr eine lZIutsntnskino
rnaokkn 2u lassen, die sie in das kakoratoriurn der llniversi-
tätsklinik 2ur Ilntersuokung gegeken katte. Die knslvse
ksstütiAs ikre ßoklirnrnsten Lslüroktungsn, ks bandelte
siok rin, einen 2Ìernliok weit lortgesokrittenen Kali von
perniziöser k-narnis. N'enn die krau nioki solort kekandolt
wurde, war sie in ein paar Nonaton tot.

V lt'ortsot?.ui>x lolgtj

ìlîll^ I«!.<"»!
Mnrten, s>Sd. 2905)

ttnssrs Leüwei2srrna1sr sinü cüs gsdorsnen It.sn<ZscüÄtA,
Äle reizvolle Soüwsksrlanäsoüatt Irinsin üsben um 18U ^

Qsssnsr, König, âie iöorv uncl Oberli iürs nisZiioüsn unü rrizls!
scüsn ?raeütsnlsuts gsstslit; unâ vollsnüs im 19. 5akrkur.g
wird dis Lekwàsr Kanâsodstts- unâ (ZebirZsmaisrsi mit à
Kamen Oslsme, Oiâav, LsZsntini, Hodlsr, Qisoomstti siix
testen Lsgritk in âsr Qssoüicüts cler iVlsiersi.

In der Leiiwsi2srmaisrsi der letzten ^ 2wsi üskrüurdg
spiegelt siok die waokssnâe ?rouâs an üer KâncZsckatt, j
maontvolis Drlsbsn Zss Sebirges, üas Lsrggstüüi in àl
ksglüöksnäsn Oswalt, v/laiweiss uncl Naistil mögen wsàM
aver dis grsnâioss Scenerie der Lokwàsr Heimat unâ vsbirx
weit ist der gsgedens Osgsnstand unserer Naisr.

Om so interessanter ist das künstlerisoüs Loüsttsn ch-

jungen, ksgsbtsn Leüwsixsrs, der das tVssssr IsidensekstU
liekt. Bevor es — duroü den Krieg bedingt -- eins « Sowni»
Flotte » gab, war 2^.rmin Ooiornbi der Darsteller des WssU,

der Lolritts und des lVlesrss. ^.rmin Lolombi 2islrt es üinsus,
tVssssr, aut die lVissrs — wie semen grossen KamsnsvM
Oolumbus. Seit dem àsbruclr des Krieges lebt sr in NM
Oskorsn ist r^rmin Lolombi, Zolrn des Dandsolrattsinslers M
Oolombi, von Dsllin2ona, im Kanton Bern, wo sr aued sà

Dsbsnsksmsradin siclr srwäklts. /im lVlurtsnsss erwarb sickè

passionierte Ksutiksr, dem tVasssrtläcben 2um Dsbenselems

wurden, Usus und Ssestrand. 2war ist der lVIurtsnssè init à

ikn umsäumenden sandten ^.nköksn des tVistsnlsoks unâ à

wsioksn Konturen des Ilscktlandss tür den Künstlsr, à à

in den Sommern vor dem Kriegs auk dem lVissrs Ksrumtrsd!
liess, sin rsokt bssckeidsnsr Krsst?. Lein Lsgelsokitt Uegt ft
irgendwo in einem Katen in der Bretagne ksrrsnlos vor KO

wo es der junge Lokwàsrottiàr Zurücklassen musste, ski

bei Kriegsausbruok eiligst in à Heimat 2U seiner Binksit r«
Damals draokts er sine rsiods Drnte mit nack Kause. I

Brückt seiner K.Wêitîkd.seiner Studien der tVssssr und VA
der Dickt- und Dutttärkung über dem endlosen lVlssr. vâ à
kran2ösiscks Biscksrboots und Ssgelsckitts, deren buntkà

2usammsngsstrickts und -gstlickts Lsgsl siok über den sck

msndsn Wassern, sn Belssnriktsn oder im Sckstten riech

c>2sandsmpker reckt lebendig und graciös ausnskmsn in A
scknsidigsn Dinisn. iVlit der ernsten Veits des lVlesrss Ks».

niert das Ockergelb der sngliseksn Segler.
Lolombis lVlslwsrk, in seltener Osseklossenkelt, dürtte ir

nickt bald in der Sckwsi? wisdsrtindsn. lVlsn bestaunt t
Bilder, möckts sick einem dieser Sckitts anvertrauen, äk K

die glatte Vassertläcks dakingleitsn oder die Bluten âW

scknsidsn. Vocksnlsng liess sick der gsduldsrpropts Ä
und Vssssrtrsund über dem Vasssr tragen, studierte Dickt l
vibrierende Dutt, versuckts die emptundensn KatursckävM
im Bilds tsst2ukaltsn: die lustigen Volklsin am tsrnsn Ilori«
dis Lckittsmasten, dis sick gespenstig in der ábsnddswnM
recken, die sckwsrsn Ksbsl oder die Lonnsnglut. Lo kst
sin> junger Sckwsi^sr lVlslsr den Künstlsrweg gsbaknt; er«
ikn weiter gsken. V. d.sberkaB

l-egen Sis V/srt cîarauk

s!cb in Kazsn sclivsKsrüctisr Boiitik und Wirtscbait sine

eigens ivisinung 2U bilden? Dann verdsn 5is dos

^slil-iiuvll llsi» emgsnössisoken »AS lS4S

als wertvolles blackzcblagsvsrk scbäKsn; SS sntkalt die

Slider und ölograpkisn aller Parlamsntarlsr sovis sine»

vielseitigen Dsxttsil

^rbältlicb in den guten öucbbandlungsn sovis beim

kuckvsrlag Verdandsdruckerei /cO. Lern, Daupenstr. ?»


	Armin Colombi

